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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 
— ———— ſ—»—:«ö — 
Donnerſtag den 28. Auguſt. 5 


A u s lad un d. 
Rußland. 


St. Petersburg den 16. Auguſt. Se. Durch⸗ 
laucht der General der Zufanterie, General-Adjutaut 
Fürft Lieven, Kurator St. Kaiſetl. Hoh. des Ceſa⸗ 
rewitſch Großfürſten Thronfolgers, if mit feiner 
Familie bieſelbſt angekommen. Die Reife von Lon⸗ 
don bis Hamburg hat Seine Durchlaucht auf dem 
Königlichen Dampficiffe „Lightning“ zurückgelegt, 
welches Se. Majeſtaͤt der König von Großbritans 
nien dem Fürften zu ſeiner Dispoſition gegeben 
hatten. 
Frankreich. N 

Paris den 15. Auguft. In der heutigen Num⸗ 
mer des Journal des Debats befindet ſich ein von 
einem Deputirten an den Redacteur dieſes Blattes 
gerichtetes Schreiben, das gewiſſermaßen als Ant⸗ 
wort auf die geſtrigen Bemerkungen der Debats 
über den Adreß⸗Entwurf und über die kurze Des 
batte, die der Annahme deſſelben vorhergegangen, 
dienen ſoll, und worin der Verfaſſer dem Redac⸗ 
teur begreiflich zu machen ſucht, daß die Adreſſe 
die vortrefflichſte ſei, die das Miniſterium nur habe 
erlangen konnen. 
ſich indeſſen hierdurch in ſeiner Anſicht nicht irre 
führen und ſagt: „Wäre die Adreſſe an und für 
ſich wirklich gut, ſo haͤtte das Miniſterium in der 
That einen entſchiedenen Sieg errungen, da ſich in 
der Wahl⸗Urne nur 39 ſchwarze Kugeln vorfanden. 
Aber gerade dieſe Einmüthigkeit befräftigt uns in 
unſerer Meinung. Die Adreſſe kann nicht gut 
für alle Theile der Kammer ſeyn. Hat das Mini⸗ 

derum Grund, fie vortrefflich zu finden, ſo hat 
die Oppoſition Unrecht. Jedenfalls muß alſo Eis 


Das Journal des Débats läßt 3 


ner ſich täufchen oder will das Publikum täuſchen. 
Wer befindet ſich nun im Irrthume? Dies iſt das 
Raͤthſel, das man dem Publikum zu loͤſen giebt. 
Die Einen ſagen: die Oppoſition; die Andern: das 
Miniſterium. Die Sache bleibt zweifelhaft und 
gerade einem ſolchen Zweifel haͤtte man durch offene 
Erklärungen vorbeugen ſollen.“ 

Eine Koͤnigl. Verordnung vom 10. d. M. be⸗ 
ſtimmt das Perſonale, das der zum Marine-Kom-⸗ 
mandanten an der Nord ⸗Afrikaniſchen Kuͤſte ers. 
nannte Contre-Admiral von la Bretonniere unter 
ſich haben ſoll. Derſelbe ſoll in Algier reſidiren 
und es ſollen ihm ein Fregatten- oder Korvettene 
Copitain, 2 Schiffs⸗Lieutengats und 2 Marine⸗ 
Commis attachirt werden. Die Marine⸗Verwal⸗ 
tung wird in Algier, unter der Ober-Aufſicht des 
Contre-Admirals, einem Marine ⸗Commiſſair und 
dreien Commis übertragen; in Oran und Bona 
leitet fie ein Schiffs-Lieutenant, dem 2 Commis 
untergeordnet werden. 

Vorgeſtern begab ſich eine Deputation des Ad⸗ 
vokatenſtandes, Herrn Parquin an der Spitze, zu 
Herrn Scribe, Advokaten beim Caſſationshofe, um 
ihm im Namen des geſammten Standes als ein 
eichen der Erkenntlichkeit für den Eifer und das 
Talent, womit er die Intereſſen deſſelben vor dem 
hoͤchſten Gerichtshofe wahrgenommen, elne ſchöͤne 
goldene Tabatière mit einer paſſenden Inſchrift zu 
überreichen. u 

— Den 16, Auguſt. Heute Mittag wurde 
die große Deputation der Deputirten-Kammer, die 
dem Könige die Adreſſe dieſer Kammer als Ant⸗ 
wort auf die Thron⸗Rede zu überreichen hatte, im 
Schloſſe der Tuilerieen bei Sr. Mojeftät einge⸗ 
führt. Der König ſaß auf dem Throne, umgeben 
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von feinen Miniſtern. Nachdem der Präfident, 
Herr Dupin, die Adreſſe vorgeleſen hatte, erwie⸗ 
derten Se. Majeftät Folgendes: „Meine Herren 
Deputirten, während der kurzen Zeit, die Sie be⸗ 
reits verſammelt geweſen, haben Sie Mir Beweiſe 
Ihrer Auhaͤnglichkeit au den verfaſſungsmaͤßigen 
Thron, welche Ich ihrem ganzen Umfange nach zu 
würdigen weiß, gegeben. Sie werden auch ferner 
Meiner Regierung jenen redlichen und patriotiſchen 
Beiſtand leihen, den fie ſeit 4 Jahren in den Ihnen 
vorausgegangenen Kammern gefunden hat, und ſie 
wird jene liberale und gemäßigte Politik, die, wie 
Sie ſagen, allein den Wuͤnſchen und Intereſſen 
rankreichs angemeſſen it, muthig behaupten. Sie 
ſchlie pen ſich Mir au, um unſerer National-Garde 
und der Armee den Tribut der oͤffentlichen Dank: 
barkeit für den neuen Dienſt zu zollen, den ſie dem 
Vaterlaude dadurch geleiſtet, daß ſie den Sieg der 
Mational⸗Sache geſichert und die beſtehende Ord⸗ 
nung gegen die Angriffe der Factionen beſchuͤtzt has 
ben. Ich danke Ihnen hierfür, m. H. In dieſem 
wechſelſeitigen Vertrauen und in dieſer Einigkeit 
aller Staats: Gewalten koͤnnen die Verwahrer der 
oͤffeutlichen Macht jene moraliſche Kraft ſchoͤpfen, 
die Sie mit Recht für fo nothwendig halten, um 
uns vor der Wiederkehr jener ſchmerzlichen Erſchuͤt— 
terungen zu bewahren, Auf dieſe Weife wird es 
uns gelingen, die Ruhe und Wohlfahrt Frankreichs 
zu ſichern; und was Mich betrifft, ſo werde Ich, 
zufrieden, der Erwartung der Nation entſprochen 
zu haben, Mich glücklich ſchaͤtzen, die Liebe des 
Vaterlandes zu beſitzen, von der Ich ſo eben zu 
Meiner Freude von Ihnen einen neuen Beweis 
erhalte.“ an ; 
Unmittelbar nachdem die Deputation ſich entfernt 
batte, erfolgte auch die Prorogation beider 
Kammern bis zum 29. Dezember. In die 
Paird: Kammer wurde die betreffende Königl, 
Verordnung von dem Kriegs-Miuiſter, dem Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten, dem See⸗ 
Miniſter und dem Großſiegelbewahrer gebracht. 
Dieſer Letztere war es, der die Verordnung, die 
auch von ihm contraſignict iſt, vorlas. Die Ver⸗ 
ſammlung trennte ſich unmittelbar darauf. In der 
Deputirten⸗Kammer fanden ſich zu gleichem 
Behufe die Miniſter des Innern, der Finanzen, des 
andels und des oͤffentlichen Unterrichts ein. 
war etwa 1 Uhr, fo daß der Praͤſident an der 
Spitze der großen Deputation noch nicht von den 
Zuilerieen zurückgekehrt war. Er erſchien indeſſen 
bald darauf und nahm feinen gewöhnlichen Sitz ein. 
Kurz darauf beſtieg Herr Thiers die Rednerbuͤhne 
und las die Königl. Verordnung wegen Prorogirung 
der Kammern vor. Die Sitzung wurde um 2% Uhr 
aufgehoben, ohne daß dem Koͤnige, wie wohl fruͤ⸗ 
her ee ein Lebehoch gebracht wurde. 
Im Kriegs⸗Miniſterium iſt man jetzt ernſtlich 
mit der Penſionirung aller Geueral-Lieutenants, 


die das 65ſte, und aller General⸗Majore, di 
baſte Lebensjahr zuruͤckgelegt * Lecter 
Ueberhaupt ſollen bei der Armee bedeutende Er⸗ 
be — — a 

er Spaniſche Staats- Bankerott i 
das allgemeine Tagesgeſpraͤch. Ver jet 

In einem Artikel der Quotidienne, die das Ver: 
fahren der Spaniſchen Regierung geradezu einen 
Diebſtahl nennt, heißt es unter Anderem; „War⸗ 
um macht Spanien Bankerott? Weil in Spanien 
eine Uſurpatlon ſtattgefunden hat. Warum hat eine 
Uſurpation in Spanien ſtattgefunden? Weil es 
der Regierung Ludwig Philipps vortheilhaft ſchien, 
ſich an der anderen Seite der Pyrenäen eine wach 
barliche Ordnung der Dinge zu begruͤnden, die 
nicht von dem Prinzip der Legitimität geleitet wür⸗ 
de, kurz, weil, um dieſes perfönlichen Orkeaniſtſ⸗ 
ſchen Jutereſſes willen, die Regierung Ludwi Phi⸗ 
lipps Iſabella anerkannt hat. Diejenigen alſo ſind 
an dem Bankerott ſchuld, die eine Revolution, wel⸗ 
che ohne fremden Beiſtand unmoͤglich geweſen waͤre, 
anerkannt und folglich vollführt haben.“ od 

Der General Mina iſt am 12. mit feiner Familie 
von Bordeaux nach Bayonne abgereiſt. 

Die Regierung hat geſtern Depeſchen aus Kon⸗ 
ſtantinopel erhalten, die von der hoͤchſten Wichtig⸗ 
keit ſeyn ſollen. 5 

Großbritannien. | 

London den 16, Auguſt. Im Devonport Te- 
legraph heißt es: „Ein Sohn des Prinzen von Ora⸗ 
nien, der eine Charge in der Hollaͤndiſchen Marine 
bekleidet, wird taͤglich aus Rußland in unſerem 
Hafen erwartet, und es find Befehle hier eingeganz 
gen, ihn mit allen feinem Range gebührenden Eh: 
renbezeugungen zu empfangen.“ 

In Dublin greift die Cholera wieder ſehr um ſich; 
es ſind ſchon mehrere angeſehene Perſonen ein Opfer 
derſelben geworden. 

Der „Pike“ iſt nach einer zehntänigen Fahrt 
von Liſfabon in Falmouth angekommen; unter⸗ 
weges beruͤhrte er auch Porto. Die Aufnahme 
der Koͤnigin und des Herzogs von Braganza in dies 
fer letzteren Stadt war ſehr enthuſlaſtiſch geweſen, 
und die ihnen zu Ehren gegebenen Feſte hatten 10 
Tage lang gedauert. Die herannahende Eroͤffnung 
der Cortes noͤthigte die hohen Gäfte, am Tage nach 
dem Abſegeln des „Pike“ wieder nach Aſſabon zus 


ruͤckzukehren. 


Nachrichten aus Lima vom 25. April zufolge, 
war der Bürgerkrieg in Peru beendigt; die Trup⸗ 
pen des an der Spitze der Inſurrection ſtehenden 
Generals Gamarra waren alle zu deuen des Pruͤſi⸗ 
denten Orbegoſo übergegangen. 

a Spanien. 

Madrid den 8. Auguſt. In der geſtrigen Size 
zung der Prokuradoren⸗Kammer wurde der 
neue Adreß⸗Entwurf verleſen, welcher nunmehr anz 
genommen worden iſt. Der Sekretalr Gonzales be⸗ 


* 
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richtete, daß drei Kommiſſionen ernannt worden, 
die eine für vie Finanzen, die andere für das Janere 
der Kammer und die dritte endlich für die Berbeſſe⸗ 
zungen in der Redaktion von Geſetz-Entwuͤrfen. 
Unter den Mitgliedern der Finauz⸗Kommiſſion bes 
merkt man den bekannten Herrn Fontagud Gargollo. 
Der Graf o. Torceno beſtleg darauf die Nednerbühne 
und verlas den Finanz⸗Biricht, den die Verſamm: 
lung mit dem tlefſten Schwe gen anbörte, Dieſer 
Bericht ſowohl als die deiden vom Miniſter vorge⸗ 
legten Tabellen über die finanzielle Lage von Spa⸗ 
nien wurde der Fihanzkommiſſiou zur Prüfung übers 
geben. Graf v. Torreno bemerkte, daß der neue 
Finanzplan ſowohl von der Königin, als von dem 
Regentſchafts⸗Rath unterſucht und gebilligt worden 
ſei. Um 12 Uhr wurde die Sitzung aufgehoben. 

Das Memorial Bordelais meldet; „Der Kourier 
der Franzoͤſiſchen Geſandtſchaft, Esgatria, welcher 
Madrid am 7. verließ, iſt hier angekommen. Die 
Hauptſtadt war vollkommen ruhig. Die Theater 
ſollten, wegen des fortdauernd üblen Geſundheits⸗ 
Zuſtandes, geſchloſſen werden. (Vom 15. bis zum 
31, Juli find in Madrid 5231 Menſchen an der Cvo⸗ 
lera geftorben, und zwar an den drei erſten Tagen 
allein 1756). Dieſe Krankheit herrſcht noch nicht 
zu Saragoſſa, aber wohl zu Valladolid und Correl⸗ 
las, ſechs Meilen von Pampelona. Von ſieben 
Kranken ſterben gewohnlich funf. — Nachdem der 
Kriegsminiſter zweimal feine Entlaſſung eingereicht 
hatte, iſt ſie von Ihrer Majeſtät angenommen und 


der General Valdes zu feinem Nachfolger ernannt 


worden.“ a 

Der Indicateur de Bordeaux vom 12. d. enthalt 
folgende Nachrichten aus St. Jean de Luz vom 
10. Auguſt: „Der General Rodil ſteht mit einem 
Theil ſeiner Armee zu Larrenza, wo ſich auch Zu⸗ 
malacarreguy mit feinen ſammtlichen Streitkräften 
befindet. Die vorgerückten Poſten können ſich ein 
ander ſehen, und man erwartet jeden Augenblick 
einen entſcheidenden Angriff. Don Carlos, der viele 
Tage lang in den Vergen umherzog, war geſtern in 
Layatro. Er ſcheint verkleidet zu reifen und wars 
dert von einem Ort zum andern.“ 

Aus Bordeaux wird unterm 13. d. gemeldet: 
„In der letzten Nacht ging ein Kourier mit der groͤß⸗ 
ten Eile hier durch. Einige Perſonen verſichern, 
Don Carlos habe ſich den duterſten Franzoͤſiſchen 
Poſten überliefert. Dieſe Nachricht iſt indeß falſch, 
denn wir wiſſen beſtimmt, daß Zumalacarreguy ſeit 
den letzten Ereigniſſen, da feine Piäne fehlgeſchla⸗ 
gen, ſich in einem Zuſtande von Mißmuth zu Don 
Carlos an die Gränze begeben hat, und daß die 
Karliſten ſelbſt, um ſich bei einer unvermeidlichen 
Niederlage zu ſichern, den Prätendenten als Geißel 
zurückhalten und das Haus, worin er wohnt, mit 
Wachen umgeben.“ 8 

Eih Brief aus Bayonne vom 9. Auguſt mel⸗ 
det Nachſtehendes: „Ungeachtet auf der Gränze die 


ſtrengſten Befehle gegen die Ausfuhr von Feuerge⸗ 
wehren und Militatreffekten für die Karliſten geges 
ben worden, find doch ſeit vier oder fünf Tagen et⸗ 
wa 500 Gewehre nach Aiohog gebracht worden. 
Es wird Zumalacarreguy nicht gelingen, Panıpelona 
auszuhungern, obgleich er die Todesſtrafe auf die 
Zufuhr von Lebensmitteln geſetzt hat. — Man ſpricht 
von einem Eiafalle, den die Karliſten am 10. Aus 
guft in Arrogonien machen wollen. — Unſere Bes 
hörde hat die Nachricht erhalten, daß alle Kapuzie 
ner in Pampelona dieſe Stadt verlaſſen und ſich 
nach dem Baſtan-Thale begeben haben.“ 

In einem vom Journal des Débats mitgetheilten 
Schreiben aus Behobia vom 9. Auguſt heißt ed; 
„In dieſem Augenblick geht hier das Gerücht, daß 
wieder ein Treſſen zwiſchen Zumalacarteguy und 
ſäͤmmtlichen vom General Rodil befehligten Streit⸗ 
kräften ftattgefunden habe. Jedenfalls ſcheint ein 
ſolches Gefecht unvermeidlich zu ſeyn, da der Er— 
ſtere von den Chriſtinos umringt iſt.“ 

ite ER 

Rom den 7. Auguſt. Von der Rede, welche der 
Papſt in dem letzten auferordentlichen Koaſiſtorſum 
hielt, iſt ein Auszug im Druck erſchienen. Der Kar 
dinal- Patriarch von Liſſabon wird darin nicht aus⸗ 
drücklich als derjenige genannt, der es geweſen ſei, 
welcher die von Dom Pedro erwählten Biſchdfe ge⸗ 
weiht; es wird nur geſagt, daß es gegen den Paͤpſt⸗ 
lichen Willen geſchehen. Durch den Kardinal⸗Vikar 
it auf Befehl Sr. Heiligkeit ein Triduo (dreitägis 
ges Gebet) in der Kirche Santa Maria Maggiore 
angeordnet worden, um den Himmel anzufleben, 
die Leiden und Kränkungen von der Kirche abzuwen⸗ 
den, welche in der letzten Zeit ſich als eine Geißel 


der Vernichtung in mehreren Ländern gezeigt haben. 
Nur bei ganz ungewöhnlichen Ereigniſſen pflegen 


dieſe Gebete angeordnet zu werden, wobei alsdaun 
der Papſt und die Kardigaͤle zu erjcheinen nicht une 
terlaſſen. In der That iſt nicht zu läugnen, daß 
die Kirche in großer Gefahr ſchwebt, eine ihrer be⸗ 
ſten Provinzen, die Pyrenaͤiſche Halbinſel, zu ver⸗ 
lieren, wenn man dort fortfaͤhrt, ſolche Maaßregeln 
gegen alles Beſtehende zu nehmen. Die Nachricht, 
der Papſt habe ſich den Verordnungen Dom Pedro's 
gefügt und in die Aufhebung der Kldſter gewilligt, 
iſt eine Erfindung Franzoͤſiſcher Blätter, Gregor 
XVI. ſcheint überzeugt, daß in dieſer Frage nicht 
durch Nachgiebigkeit, ſondern nur durch männlichen 
feſten Willen etwas zum Wohle der Kirche auszu⸗ 
richten ſei. — Mit Braſilien ſteht der Paͤpſtliche Hof 
in der beſten Harmonie; es iſt hier ein außerordente 
licher Geſandker in der Perſon des Herrn de Rocha 
eingetroffen, welcher morgen die Ehre haben wird, 
fein Beglaubigungs⸗Schreiben in die Hände des hei⸗ 
ligen Vaters niederzulegen. Der bisherige Geſchaͤfts⸗ 
träger für Braſilien beim bieſigen Hofe, Comman⸗ 
deur F. Moniz Tavares, wird vermuthlich Europa 
verlaſſen. 
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Neapel den 4. Auguſt. JJ. MM. der König 
und die Königin find vorgeſtern von Ihrer Reiſe 
nach Sicilien hier wieder angekommen. 


— —-„— we 


Vermiſchte Nachrichten. 
Marienbad, in Böhmen, Anfang Auguſt. 
Marienbad iſt in dieſem Jahre einer der überfülltes 
ſten Kurorte. Das Großartige und der edle Ge⸗ 
ſchmack der oͤffentlichen und der Privatgebaͤude, die 
einladenden, ſehr gut unterhaltenen Spaziergänge 
durch Fühle Waldparthien, und die intereffanten Um⸗ 
ebungen, vorzüglich das fuͤrſtlich Metternich'ſche 
Gut Koͤnigswart, zwei Stunden von hier, laſſen 
auch wenig zu wünſchen uͤbrig. Die Zahl der Kur⸗ 
gäfte belief ſich bis Ende Juli auf 1769 Perſonen. 
Glarus den 5. Auguſt. Nach vielen vergebli— 
chen Verſuchen iſt der Doͤdi, eine der hoͤchſten Ge— 
birgsſpitzen im Kanton, am 17. Juli von drei bes 
herzten Maͤnnern aus Linthal erſtiegen worden. Die 
Nacht vorher brachten ſie auf der Fuͤrſtenalp, 6 
Stunden von Linthal, zu. Der hohe, lockere Schnee 
und der ungemein ſtarke Wind hinderte fie am Auf⸗ 
pflanzen einer Fahne. 


Die Damen, welche ſich bis jetzt auf den Gallerien 
der Pariſer Boͤrſe zeigten, um in den Fonds zu ſpe— 
kuliren, ſind nun auf Befehl des Praͤfekten der Seine, 
und des Praͤſidenten des Handels-Tribunals ein 
für allemal vertrieben worden. Man hat ihnen 
vorgeſchlagen, wenn fie ein Vermögen machen wolle 
ten, ihre Keulenärnrel zu verkaufen. Bereits fan⸗ 
gen dieſe an, ſehr viel ſchmaͤler von der Haͤlfte 
des Oberarmes ab zu werden, da ein Paar modi— 
ſche Damen huͤbſche Arme haben, deren Form ſie 
nicht verderben laſſen wollen. ö 


Der Offenbacher Prophet Herrmann hielt 
wider Verbot abermals auf ſeinem Hofe eine Gra— 
tisrede über „die Nächftenliebe, wobei er ſelbſt 
tuͤchtig auf die Geiſtlichkeit ſchimpfte, ſagte vieles 
voraus, was da kommen werde, und ward (wie bez 
kannt) unvermuthet von Gerichtsboten ergriffen, die 
ihn nach Darmſtadt abführten. Er hat gegen dies 
ſes Abfuͤhrungs-Mittel proteſtirt. 

Die Schwierigkeit, arabiſche Pferde zu er⸗ 
halten, beginnt um Vieles geringer zu werden. Auch 
die Araber ergreift jener ungeheure Rieſen-Verkehr, 
macht ſie bekannt mit der Welt ihrer Nachbarn, de⸗ 
ren Beduͤrfniſſen und Genuͤſſen, und erzieht ſich an 
ihnen willige Unterthanen, da die Lockungen von den 
erſten Vortheilen des Tauſches und Verkaufes her, 
nachwirken. Im Jahre 1827 zum erſtenmale kamen 
drei arabiſche Stämme in die Nähe von Aleppo in 
Syrien, und wur den eine große Zahl von ihren 6000 
Pferden an die Tuͤrken los, Seitdem ſind andre 
Staͤmme dem Beiſpiele gefolgt; es vergeht kein 
Jahr, wo jetzt nicht an den Grenzen der Wuͤſte ein 


ungeheuerer Pferdemarkt gehalten wird. Die egyp⸗ 
tiſche Armee wird damit verſorgt, die an ſich guten 
egyptiſchen Pferde werden durch Kreuzung mit den 
arabiſchen veredelt, und es dürfte nicht lange dau⸗ 
ern, ſo wird Mehemed Ali ein Eutrepot für die 
europaͤiſchen Mächte etabliren koͤnnen, die mit ihm 
verkehren. Es iſt die Frage, ob nicht Einzelne, durch 
ſeinen Schutz, ſchon jetzt arabiſche Pferde in Zahl 
acquiriren könnten, 


Einladung zur Subſcription. 


In einigen Wochen erſcheint bei Carl Flem⸗ 
ming in Glogau, und E. S. Mittler in Poſen, 
Be mberg und Gneſen nimmt Beſtellung dar⸗ 
auf an: 

die zweite ſtark vermehrte und verbeſ⸗ 

| ferte Auflage von; 
der Preußiſche Polizei- und Ges 
richts⸗Schulze, 
oder ausfuhrliche Anleitung zur Verwaltung dieſes 
Amtes und der dabei vorkommenden polizeilichen 
und andern Geſchaͤfte aller Art, 
herausgegeben von L. u. W. Schmalz, 
voa Neuem durchgefehen, verbeſſert und vermehrt 
von einem praktiſchen Juriſten. 
Preis: 1 Rthlr. 10 Sgr. 

Die zweite Auflage dieſes Werks iſt bedeutend ver⸗ 
beſſert und vermehrt worden, und darf den Dorfe 
Schulzen, fo wie jedem Landmann, als ein unent- 
behrliches Noth- und Hülfsbuͤͤchlein mit Recht 
empfohlen werden. Eine ſehr zweckmaͤßige und ge⸗ 
wiß willkommene Zugabe iſt der Leitfaden für Schieds⸗ 
männer; es iſt darin alles aufgenommen, was einem 
Schiedsmann, oder den Parteien, die ſich feiner bes 
dienen wollen, vom gerichtlichen Prozeßverfahren 
zu wiffen adthia iſt. 

Bei E. Drandendurg in Berlin iſt erſchienen 
und bei E. S. Mittler in Poſen, Bromberg 
uud Gneſen zu haben: : 8 

Schottney, Handbuch für die Schiedsmänner, 

den Mandaten, ſummariſchen- und 
Bagatell⸗Prozeß, fo wie für das münde 
liche Verfahren überhaupt, mit den Sportel⸗ 
Taxen und den ndrhigen Formularen. (Durch 
Nachtraͤge bis auf die neueſte Zeit ergänzte 
Ausgabe) ar. 8 vo. broſch. 20 Sgr. 

In meinem am Markte und Wronkerſtraßen⸗Ecke 
sub No. 91. belegenen Haufe, iſt eine ſchoͤne Woh⸗ 
nung im Keller, aus zwei großen Stuben, einer 
Küche ꝛc. ꝛc., zu einer Reſtauration oder anftändie 
gen Schaͤnke ſehr geeignet, ſofort zu vermiethen. 
Der Eingang in den Keller iſt ſowobhl vom Markte, 
als von der Wronkerſtraße. Das Nähere erfaͤhrt 
man in meiner Handlung. 

Wwe. Königsbergen 
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